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Der Forschungebericht "Mffl'l- und Neuererbewegung und das wis­
senschaftlich-technische Schöpfertum Junger Werktätiger" ist 
Bestandteil der Studie "Ounge Werktätige und ihre ßinstellun 
gen und Verhaltensweisen zum wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt" (Kurzform* "Ougend und WTR").
Oie Untersuchung wurde Anfang 1987 bei rund 1800 Jungen Ar­
beitern, Lehrlingen, Hoch- und Fachschulkadern verschiedener 
Ministerbereiche durchgeführt•
Eine ausführliche Beschreibung der Untersuchungspopulation 
befindet sich im Gesamtbericht.
2. Haupterkenntnisse und -ergebniose
1. Oie Förderung des Schöpfertums der Werktätigen ist ein© 
aktuelle und dringende Aufgabe unserer sozialistischen Ge­
sellschaft. So ist z. ö. die Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät ohne Schöpfertum nicht möglich. Voraussetzung dazu sind 
arbeitozeitoinsparende Veränderungen im Produktionsprozeß, 
•wie sie nur unter breiter Mitwirkung besonders der Jungen 
Werktätigen zu errdichen sind. Bewährte Formen dor Entwick­
lung des Schöpfertums zur Massenbewegung sind die MHM- und 
Neuererbewegung•
"Auch heute werden höchste Leistungen in Wissenschaft und 
Technik von Menschen getragen, die sich durch schöpferische 
Neugier, kritische Phantasie, außergewöhnlichen Fleiß und 
kooperative Arbeitsweise auszeichnen." (Bericht des ZK der 
SED an (Jen KI. Parteitag der SED, S. 57)
2. Die Ougendforccherkollektive haben sich in den letzten 
Oahren zu Schwerpunkten des schöpferischen Schaffens auf wis 
senschaftlich-technischem Gebiet entwickelt. Hier werden die 
anspruchsvollsten Ergebnisse im Rohmen der fflM- und Neuerer­
bewegung erreicht.
Rund die Hälfte aller ausgezeichneten HMM-Exponato, davon 
mehr als zwei Drittel mit hohem ökonomischen Nutzen, bezie­
hen ©ich auf Rationalisierungsmoßnahmen im eigenen Arbeits­
bereich,
3# Unsere sozialistische Gesellschaftsordnung hat ein ur­
sächliches Interesse an hoher Bildung und beruflicher Qua­
lifizierung aller Bürger und bietet dafür insbesondere der 
Ougend optimale Voraussetzungen, etwa zwei Drittel der jun­
gen Vtferktäti£ßiiJ<örKLf|!ijjU2r_er^^ Wissen in
der Arbeitstätigkeit voll anwenden. Von der jungen Intelli­
genz wird das vorhandene fachliche Können ln bedeutend gerln- 
gerStn Umfang~^bgefordert. Neben den negativen Folgen für die 
rersonlichkeitsontwick1ung großer Telle dieser Werktätigen 
erwachsen 'daraus unserer Volkswirtschaft jährlich bedeutende 
ökonomische Verluste.
Die verantwortliche Mitwirkung der technischen Intelligenz 
bei dor Bildungsplanung großer Zeitabschnitte für die Si­
cherung des fachlichen Nachwuchses - auch für hochspeziali­
sierte Fachorbeiterberufe - ist unbedingt zu erhöhen.
Die Einsatzvorboreitung der künftigen Hoch- und Fachschul- 
absolventen ist mit gröberer Vorantwortung bei konsequenter 
Einhaltung des Prinzips der Aufnahme einer fach- und quali­
fikationsgerechten Tätigkeit abzusichero.
4, Anspruchsvolle Leistungen im Neuererwesen erfordern schöp­
ferische Werktätige, die den Produktionsprozeß in seiner Ge­
samtheit übersehen, um ihre Aktivitäten bewußt einordnen zu 
können. Dazu gehört eine rechtzeitige und permanente Qualifi­
zierung, 4% % der jungen Werktätigen nehmen bereits mit In­
teresse an organi3ierten-f.Qghlichen WeiterblldunnomaSnahflien 
teil, und fast ebensoviel (40 %) würden bei Gewährleistung 
der entsprechenden Möglichkeiten des ebenfalls gern tun, Dae 
Reservoir an guten Referenten für niveauvolle Weiterbildungs­
veranstaltungen auf technischem Gebiet ist aber immer noch zu 
gering« Hier muß die KdT gemeinsam mit der FDD den erfolg­
reichen jungen N e u e r e m , den Teilnehmern an den Erfinderschu­
len mehr Vertrauen und Unterstützung bei der Weitergabe ihres 
Wissens als Referenten entgegonbringen.
5. Nur 7 % dor Jungen Werktätigen erwarten eine spezielle 
Förderung ihrer eigenen schöpferischen Tätigkeit. Für eine 
großzügige und systematische Unterstützung - ähnlich wie es 
bei unseren sportlichen und künstlerischen Begabungen achon 
lange mit Erfolg geschieht - der besten Talente auf natur­
wissenschaftlich-technischem Gebiet müssen schneller die ma­
teriellen und personellen Voraussetzungen geschaffen und 
mannigfaltige ideologische Vorbehalte abgebaut Werden. Die 
systematische Förderung sollte mindestens schon in der 6, bis
8. Klasse der POS beginnen. Die Mölfte bis zwei Drittel der ~ j 
besonders kreativen Jungen Werktätigen und Teile derJEntel- \ 
ligenz datieren in diese Phase der Kindheitsentwicklung den | 
Beginn ihres Interesses für technische Fragen. Ein "Förde- 
rungspäß" _ mit konkreten, vertragsähnlichen Festlegungen 
und^XiolstellungGn sollte solche Jungen Leute von der POS 
über die Berufsausbildung und das Studium bis zum berufli­
chen Einsatz begleiten. Das bestehende FB rde y s t e t F l ä u ß  
eine~möderne, zeitgemäße gesetzliche Basis bekommen.
6. Nu r 3 'L der Jungen Werk tätigen besaßen einen auf Grund 
erfolgreicher MMM-Tätigkeit abgeschlossenen Fördervertrag*
Zu ‘wen 49. kommt dabei inhaltlich zum Ausdruck, daß diese er­
folgreichen Werktätigen eine ausgezeichnete Kdclerrooerve 
für alle Funktionsebenen, in erster Linie aber natürlich 
für die ‘wissenschaftlich-technischen Bereiche, darstellen.
Hier müssen die staatlichen Leiter, die unmittelbaren Vor­
gesetzten im Arbeitskollektiv, ihre Verantwortung zur Quali­
fizierung und Förderung ihrer fähigsten Hitarbeiter stärker 
wahrnehmen. Bereichsegoistische Vorbehalte^(Qualifizierung 
bedeutet Übernahme einer anderen Tätigkeit und oft Verlust 
der Arbeitskraft für den eigenen Bereich!), nicht ivohrge- 
nommene Möglichkeiten.schaden nicht nur dem werktätigen, son­
dern insbesondere dem Betrieb selbst, stärker muß durch über­
geordnete Grgano kontrolliert werden, welche Infonnationen 
über QualifIziorurigcmöglichkeiten den Werktätigen überhaupt 
gegeben werden.
Der gesamte Reproduktionsprozeß unserer Wirtschaft - von der 
Produktionsvorbereitung bis zum Absatz, einschließlich der 
Leitung und Planung -> erfordert Schöpfertum und schöpferi­
sches Verhalten von allen Werktätigen, unabhängig von ihrer 
konkreten Arbeitstätigkelt.
Schöpfertum und schöpferisches Verhalten gründet sich auf das 
Wissen über objektive Möglichkeiten, die Probleme und ihre 
bisherigen Lösungen und die Fähigkeit, bisheriges Wissen so 
zu kombinieren, daß eine neue Idee entsteht* Dabei sollte 
jede neue Leistung, jeder neue Denkansatz originär sein, so 
daß Schöpfertum immer etwas Einmaliges, Unwiederholbores dar­
stellt.
Neues zu entwickeln ist eine individuelle psychologische Fä­
higkeit , dio von individuellen Voraussetzungen, von gesell­
schaftlichen Determinanten sowie von materiell-technischen 
Möglichkeiten abhängig ist*
Daraus ergibt sich ebenfalls, daß für den einzelnen Werktä­
tigen schöpfarische Tätigkeit in unterschiedlichem Maße und 
innerhalb verschiedener Grenzen, Jct nach der Stellung im ge­
sellschaftlichen Reproduktionsprozeß, gegeben ist-. Schöpfe­
rische Tätigkeit ist weitestgehend abhängig von
- dem Arbeitsinhalt,
- den Arbeitebedingungen,
- dor Qualifikation und der Praxiserfahrung,
- den örganisations- und Leitungsstrukturen,
- der Einstellung auf neue öerufsanforderungen und auch
- vom fachlichen, politischen und persönlichen Verhalten 
des Leiters.
Dennoch ist Schöpfertum für alle Werktätigen eine politisch- 
moralische Anforderung, die sich an gesellschaftlichen Ziel­
stellungen mißt. Maßstob für Schöpfertum bzw. schöpferische© 
Verhalten kann jedoch nicht das Neue an sich sein, die neue 
Idee oder die neuen Lösungen, sondern dos, was gesellschaft­
lich notwendig und machbar ist, was den Anforderungen der 
sozialistischen Gesellschaft sowohl als ideeller Auftraggeber
als auch als Konsument, entspricht.
Schöpferisch kann andererseits nur derjenige sein, der Er­
reichtes immer wieder in Frage stellt, Gegebenes nicht ein­
fach als gegeben hinnimmt und ständig nach neuen Lösungen 
sucht.
Einer der wichtigsten Faktoren ist dae Kollektiv, das die 
schöpferische Atmosphäre, die moralischen, materiellen und 
sonstigen Stimuli für geistig befähigte, aber intellektuell 
passive Mitglieder des Kollektivs sohafft.
Deshalb kommt dem Arbeitskollektiv, dem Klima in diesem, eine 
entscheidende Rolle bei der Förderung des schöpferischen Ver­
haltens der Werktätigen zu« Ougendforscherkollektivo, Neue­
rerkollektive haben gerade aus diesem Grunde große Leistungen 
erbracht, lassen neue Lösungen und Ideen besser als in norma­
len Arbeitskollektiven entstehen.
4. Allgemeine Voraussetzungen und Bedingungen zur Realisierung 
der Zielstellungen der vvissenschaftlich-tochnischon Revo­
lution durch schöpferische Leistungen
Für den weiteren Aufschwung unserer Volkswirtschaft hat die 
schnelle und umfassende Einführung und Nutzbarmachung der 
Schlüsseltechnologien, insbesondere der Mikroelektronik und 
Computertechnik, entscheidende Bedeutung.
Oei allen Erörterungen muß aber berücksichtigt werden, daß 
auch in den nächsten Bahren die Zahl der Arbeitsplätze mit 
herkömmlichen Technologien noch überv/legen wird, \
öle Einstellung junger Werktätiger zur wissenschaftlieh-toch- j 
nischen Revolution und besonders zur Computertechnik ist ein- I 
deufcig positiv. 37 %■ der jungen Facharbeiter und 71 % der I 
\ Hochschulabsolventen sind sehr stark an der Einführung dle- 
 ^ ser Technik in ihrem Arbeitsbereich interessiert, und nur 
\ 12 % der Facharbeiter und 2 % der jungen Angehörigen der In- 
telligenz nehmen eine abwartende Haltung ein oder wollen j  
nichts damit zu tun haben. J
Unsere Untersuchungsergebnisse widerspiegeln die Situation 
aus Betrieben, in denen ein überdurchschnittlich hoher An­
teil neuer Technik aus dem Feld der Schlüsseltechnologien 
bereits produktionswirksam geworden ist*
Interesse und Erfolgszuversicht sind auch größer, wenn be­
reits im Umgang mit den neuen Technologien eigene Erfahrun­
gen gesammelt werden konnteb.
Für 32 %  der jungen Werktätigen unserer Untersuchungspopula- 
tion gibt es bereits computergesteuerte Technik im eigenen 
Arbeitsbereich, und 22 %  arbeiten direkt an einem Computer- 
arbeitsplatz1
Oie Anwendung und Einführung neuer Technologien hat schon 
immer die üugend besonders interessiert und zu aktiver Mit­
wirkung veranlaßt.
Immer stärker werden die neuen Technologien unseres Dahr- 
zohnts nicht nur im Arbeitsprozeß wirksam. Im persönlichen 
Labensbereich, besonders aber im weiten Feld der Freizeitbe- 
tätigung sind die auf der Basis oder mit Hilfe der Schlüssel­
technologien hergestellten Erzeugnisse für viele junge Men­
schen alltägliches Gebrauchomittel. Fast jeder Zehnte beschäf* 
tigt sich in seiner Freizeit - teil© organisiert - mit Com­
putertechnik, Programmierung u, ü. Einen Taschenrechner ver­
wenden 0 von 10 Ougendlichen, mit Telespielen geht jeder 
Zehnte um, und bereits jeder Sechste benutzt regelmäßig 
Kleincomputer!
Die ersten Kontakte mit technischen Geräten (Radio, Motoren, 
Elektrotechnik/Elektronik u. ü.) , das Beschäftigen mit wis­
senschaftlichen Fragestellungen haben die jungen Werktätigen 
in der eigenen Retrospektive bereits im Zeitraum vom 6, bis 
0. Schuljahr gehabt (vgl, Tabelle l). Unabhängig vom Lebens­
alter, geschieht das oft zufällig, über Freunde, Bekannte, 
Eltern, 'weniger z, 8, durch Arbeitsgemeinschaften in Schule, 
Berufssusbildung, Klubhäusern usw. Hier ist das Angebot noch 
unzureichend, und die wenig variablen ürganisotionsfermen 
üben keine nachhaltige Sogwirkung für Sich-zu-interessieren~ 
beginnende Ougondliche aus.
Tab, it Beginn des Interesses junger Werktätiger für 
technische oder wissenschaftliche Fragen, 
Angaben in Prozent
Interesse für technische 6.-8, 9.-10, 1 1 .-1 2 , ln in noch 
oder wissenschaftliche Fra- Schuljahr BA Arb,- nicht
gen beginnt för ... tätlgk.
Gesam tun tersuchunge- 
population 31 27 5 19 9 6
junge Intelligenz 33 26 9 18 10 3
junge Intelligenz - 
1 Patent in den letzten 
3 Jahren 70 24 0 .
junge Intelligenz - 
Wichtteilnehmer am 
Erfinderwettbewerb 34 26 9 17 10 3
jung© Intelligenz - 
Teilnehmer am 
Erfinderwettbewerb 59 19 13 3 3
Erbauer eines MMM-Exponats, 
Ökonom. Mutzen unter 50 TM 37 25 10 15 9 4
Erbauer eines MMM-Gxponete, 
Ökonom. Wutzen über 50 TM 63 29 4 4
Die Mehrzahl der später in technischen Bereich schöpferischen 
jungen werktätigen betätigt sich als Jugendliche (wie u, a, 
die Untersuchungen bei Ausstellern zur Z MHH bestätigen) zu­
nächst in künstlerischen oder Sportarbeitsgemeinschaften. 
ln unserem für sportliche und künstlerische Begabungen sehr 
aufgeschlossenen Land entspricht die Früher*ennung und syste­
matische Förderung notunwissenschaftlich-technischer Talente 
noch nicht den Möglichkeiten. Tabelle l weist aus, daß bereits 
in der Schulzeit für den größten Teil der Jugendlichen das 
Interesse an technischen und wissenschaftlichen Fragestellun­
gen erwacht und schon zu diesem Zeitpunkt gefördert (möglichst 
bereits in der Mittelstufe) werden muß. Darauf weisen auch be­
sonders erfolgreiche, schöpferische junge werktätige und die 
Biographien berühmter Naturwissensobaftler hin*
37 % der jungen Werktätigen und Angehörigen der Intelligenz 
sind fachlich-schöpferisch tätig, teilweise in> Beruf, teil­
weise ln der Freizeit. Dae wird auch besonders von der jun­
gen Intelligenz erwartet. Ura hohe berufliche und kreative 
Zielstellungen realisieren zu können, muß die fachlich/schöp- 
ferlsohe Tätigkeit auch außerhalb der normalen Arbeitszeit 
fortgesetzt werden. So iet die Anfertigung von MMM-Exponaten 
mit eine® jährlichen Nutzen von mehreren 10 000 M im Rahmen 
der Neuererbewegung für rd. zwei Drittel der jungen Werktä­
tigen mit hohem schöpferischen Engagement im Beruf und in 
der Freizeit verbunden *
Die wertvollsten technischen Lösungen' kommen im allgemeinen 
aus den Reihen der jungen Intelligenz und werden durch Patente 
gestützt. Wenn auch nur jeder 7. Angehörige der jungen Intel­
ligenz in den letzten 3 Bohren mindestens 1  Patent erworben 
hat, so betonen doch fast alle (80 % ) ,  dies nur durch höch­
sten Einsatz und die Anspannung aller schöpferischen Kräfte 
bis in den Freizeitbereich hinein erreicht zu haben. Ähnlich 
beurteilen die Situation auch dio Teilnchmor am Erfinderwett- 
bevverb der Bugond,
Damit wird eine andere Erscheinung deutlich* schöpferische, 
aktive Mitarbeit bei der Nutzbarmachung der Möglichkeiten der 
Schlüsseltechnologien für unsere Volkswirtschaft, sichtbar 
an hohen ökonomischen Ergebnissen, ist an bestimmte Voraus­
setzungen gebunden, dio die Teilnahmemöglichkeiten stark be­
einflussen.
—
Ueuererleistungen, dio das technische Niveau der Exponate 
oder Verfahren durch Mikroelektronik und Coraputerolnsatz we­
sentlich vojrsntreiben und ökonomische Ergebnisse in früher 
nicht denkbaren Größenordnungen hervorbringen, werden heute 
vor allem von dor jungen technischen Intelligenz erbracht.
Sie hat durch die solide, praxlonabe und zukunftsorientierte 
Ausbildung an unseren Hoch- und Fachschulen naturgemäß die be­
sten Voraussetzungen dafür« Danobon bietet aber die Hifi- und 
Neuererbewegung auch jedem technisch interessierten Werktä­
tigen die Chance der Mitarbeit, wobei sich hier die Aktivi­
täten vor allem auf Rationalisierungsmaßnahmen im eigenen Ar-
bsltsberelch beziehen« Über die Hälfte (52 %) der jungen Werk­
tätigen schätzen ein, daß die Schlüsseltechnologien die Mög­
lichkeiten für weitere schöpferische Aktivitäten auf techno­
logischen! Gebiet nicht ©inschränken und wollen sich dafür en­
gagieren (siehe Tabelle 2)«
Erf •- teiln. 
Wett- Erf.- 
bewerb We t tbew«
Tab« 2t Schlüsseltechnologien - ihr Einfluß auf dae schöpfe­
rische Engagement» Angaben ln Prozent
Position 1 (vollkommen) und - in Klammem - Position 4+5 
(kaum bzw* Überhaupt nicht)
jg*Intelligenz Teiln. Nicht- 
Schlüsseltechnologien ,,, ge- |,ä4„ m . ,
samt K0in
Patent
schränken die Möglich­
keiten für schöpferische 
Aktivitäten ein
eind Sache hochqualifi­
zierter Spezialisten
erfordern weitaus mehr 
Neuerer- und Brfinder- 
leistungen als bisher
4(52) 1(63) Ü(73) 0(94) 1(66)
10(34) 7(40) 0(08) 6(46) 7(39)
40( 9) 52(10) 43(14) 42(!□) 47(11)
Diese Bereitschaft zur Mitwirkung darf man aber nicht dem Selbst­
lauf überlassen. Schöpferische Aktivitäten erfordern die Nut­
zung von Labor- und Prüfgeräten, Zusammenarbeit mit und Zugang 
zu den Bereichen Konstruktion und Entwicklung, Nutzung der An­
lagen des Raiionalisierungsraittolbauea usw. Für einen Teil der 
jungen Arbeiter, besondere für die im Fließband- und Mehr- 
schiohtsyotem arbeitenden, ist eine Mitwirkung an größeren 
Neuererprojtskten schwierig. Familiäre und gesellschaftliche 
Verpflichtungen engen die Freiräume für notwendiges Engagement 
ebenfalls oft ein, wie andererseits auch fehlende technische 
Voraussetzungen, Material-(Bilanz-)probleme, betriebliche Fest­
legungen zur Benutzung von Labor- und Arbeitsräumen usw.
Deshalb sollte man die bei fast jedem Werktätigen vorhandene 
prinzipielle Bereitschaft zur Mitwirkung bei der Einführung 
und dem Einsatz der Schlüsseltechnologien in der praktischen 
Realisierung nicht überbewerten. Nicht von ungefähr sind euch
ca* ein Drittel (AntwortPosition 1+2) der jungen Werktätigen 
der Meinung, daß der Umgang, die Anwendung der Schlüsseltech­
nologien in Technik und Wissenschaft ausschließlich Sache 
hochqualifizierter Spezialisten ist. Nur 17 % widersprechen 
dem konsequent, vor allem diejenigen (Antwortposition 5* 46 %), 
dl© bereits MMM-Exponate mit einem hohen volkswirtschaftlichen 
Nutzen (mehr als 50 TM jährlich) vorgostellt haben.
Di© Meisterung dos Einsatzes der Schlüsseltechnologien i9t 
eine Herausforderung an alle Werktätigen, wobei bestimmten 
Gruppen und Schichten eine besonders hohe Verantwortung zu­
kommt, Rund zwei Drittel der jungen Werktätigen erwarten hö~  ^
her© Anstrengungen im Neuerer- und Erfinderwesen, Auf die Be-Ij 
reitschaft, dabei tatkräftig mitzuwirken, sollte konkreter 
und differenzierter oingegangen werden. Vielfach müssen auch 
bessere materielle Voraussetzungen geschaffen werden.
Gegenwärtig bieten dio Jugendforscherkoiloktive für technisch
Tl—H-rrT^HrnTrTHr-TT*l'iillfi f  ’i—~»TWT*P*OT>T— »TTT— TT-rf-~TT ‘ . n ^ r u M T f f r - n f w l — uMn— — < WWT » r  iiMfi ■!) aiimPuM—i— i*■ —
interessierte junge Leute die besten ftahmenbodingungen zur 
schöpferlschen Betätigung, zur Mitarbeit bei der Erschließung 
der Möglichkeiten der Schlüsseltechnologien. In optimaler Form 
kann sich hier das Wissen und Können der jungen Intelligenz 
mit den praktischen Erfahrungen und Fertigkeiten dor jungen 
Arbeiter verbinden. Hier werden gegenwärtig die anspruchs* 
vollsten Ergebnisse im Rehmen der MMM- und Neuererbewegung 
erzielt. Mit den vVirksamwerden der Jugendforscherkollektive 
wurden die in anderen Kolloktivformen (Jugendbrigaden, Neuo- 
rerkollektivq, Jugendobjekte, zeitweilige sozialistische Ar­
beitsgemeinschaften usw.) in den letzten Jahren sich abzeich­
nenden Abnutzungserscheinungen, z, 0, in bezug auf Effektivi­
tät , Teilnehmerzahlon, ökonomische Ergebnisse, aufgefangon.
In relativ kurzer Zeit wurde damit eine den jugendlichen In­
teressen sehr angepaßte Organisation®form zur Mitwirkung bei 
der Durchsetzung der wissensehaftlich-technischen Revolution 
geschaffen (vgl. Tabelle 3).
Tab. 3t M itarbeit in einem B u gen d forsch erk o llek tiv .
In Klammern* frühere M ita r b e it .  Angaben in  Prozent
j a ,  ja» n e in ,  n e in ,
mit In -  ohne In -  aber In -  kein In*
te r e c se  t e r e s a e  te r e e s e  feeress©
Gesamtpopulation
Angehörige der jungen 
Intelligenz
junge I n t e l l i g e n z ,  
mind. l  P atent in  den 
l e t z t e n  3 Oahren
junge I n t e l l i g e n z ,  
Teilnahme am Erfinder-
10 ( 9) 3 ( 2 )  46 (41) 35 (41)
17 (16) 6 ( 4) 44 (44) 33 (36)
32 (29) 10 ( 8) 26 (40) 32 (23)
Wettbewerb 39 (35) 6 ( 3) 23 (43) 32 (19)
junge I n t e l l ig e n z ,  
N ichtteilnahm e am 
£ rfind  e rwe t tbewe rb 17 (16) 6 < S) 43 (42) 33 (34)
Erbauer von MHM-Exponaten 
unter 50 TM/Nutzen/Bahr 20 (19) 9 ( 5) 46 (Al) rn-yfCO (32)
Erbauer von HMM-Exponaten 
über SO TM Nutzen/Bahr 50 (29) 0 ( 4) 29 (38) 13 (25)
Insbesondere für sc h ö p fe r isc h e ,  e r fo lg r e ic h e  Angehörige der  
jungen I n t e l l ig e n z  sind B u gen d forsch erkollek tive  d ie  momentan 
adäquateste Organisation©form. Dio MTW 1-Exponate mit dem höch­
sten  ökonomischen Nutzen ( z .  B. über 50 TM/3ahr) werden Dber- 
vjiogend in  Bugendforschorkollektiven k o n z ip ier t  und e r a r b e i­
t e t  ( v g l .  T abelle  3 ) .  In den le t z t e n  2 Bahren i s t  der Leistung©* 
vorlau f der B ugendforscherkollektive  gegenüber anderen Meuerer- 
unci R a tio n a ld s ie ru n g sk o llek t iv sn  erh e b lich  größer geworden.
Die B e r e it s c h a f t  der jungen Werktätigen zur M itarbeit an Ra­
tionalisierungsmaßnahmen im eigenen A rb e itsb ere ich  I s t  hoch 
( v g l .  T ab elle  4 ) ,  wirken s ic h  doch d ie s e  Ergebnisse m eist  un­
m itte lb a r  und so fo r t  p o s i t iv  auf d ie  e ig en e  A r b e i t s tä t ig k a i t  
aus. Rund oin D r i t t e l  a r b e i t e t  an so lchen  Vorhaben mit I n te r ­
e s se  m i t , und von einem w eiteren  D r i t t e l  l i e g t  d ie  B e r e i t ­
sc h a ft  zur Mitwirkung v or .
Tab. 4t Teilnahme an Retionalieierungemaßnahmen zur Einsparung 
von Arbeitsplätzen im eigenen Arbeitsbereich, 
in Klammem» Teilnahme an anderen Rationalioierungs- 
mößnahmen im eigenen Arbeitebersich. Angaben in Prozent
ja, mit ja, ohne nein, nein,
Interesse Interesse aber kein
Interesse Interesse
Gesamtpopulation 22 (23) 4 ( 4) 32 (35) 36 (22)
Angehörige der
jungen Intelligenz 35 (46) 5 ( 3 )  36 (36) 21 (12)
junge Intelligenz,
1 Patent in den
letzten 3 3ahren 45 (52) 0 ( 0) 28 (41) 24 ( 0)
junge Intelligenz, 
mehr als 1 Patent in
den letzten 3 Jahren 33 (47) 20 (10) 24 (38) 20 ( 5)
Erbauer von MiH-Expo- 
naten bis 10 TO Nutzen/
Jahr 41 (58) 11 (12) 34 (25) 14 ( 5)
Erbauer von MHH-Expo- 
naton mit mehr als 10 TM
Nutzen/Jahr 52 (67) 7 ( 5 )  24 (21) 13 ( 7)
Die Hälfte aller ausgezeichneten MIM-Exponate, davon mehr als 
zwei Drittel mit hohem ökonomischen Nutzen, beziehen sich auf 
Rationolisierungomaßnahmen im eigenen Arbeitsbereich. Der stän- 
digo Umgang mit Computertechnik am Arbeitsplatz erleichtert die 
Mitwirkung beim Bau von Rationalisierungsmitteln hoher Effekti­
vität. Rund zwei Drittel der jungen Werktätigen, von denen im 
letzten Dohr ein M4M-Exponat ausgestellt wurde, beteiligten 
sich an Rationalisierungsvorhaben ln ihrem unmittelbaren Ar­
beitsumfeld. Das ist auch der hauptsächlichste Betätigungsbe­
reich derjenigen, deren schöpferische Arbeit patentwürdige Lö­
sungen erbrachte (siehe Tabelle 4).
Rationalisierungsmaßnahmen zur Einsparung von Arbeitsplätzen 
- besonders im eigenen Arbeitsbereich - sind für die kommen­
den Oahre eine unserer wichtigsten politisch-ökonomischen Auf­
gabenstellungen zur Erhöhung der Arbeitsproduktivität. Diese
Aufgabe tat in der Zielrichtung, in den zu erreichenden Er­
gebnissen sehr konkret und erfordert von den Beteiligten ein 
hohes technisches Wissen, Können und Fertigkeiten,
Im Vergleich zu allgemeinen Rationalisierungsvorhaben im Ar­
beitsbereich ist die Teilnahme an Rationallsierungsmaßnahmen 
zur Einsparung von Arbeitsplätzen im eigenen Tätigkeitsbereich 
deutlich geringer (vgl# Tabelle 4)# Das liegt u. a. an der 
materiellen Absicherung dieser oft anspruchsvollen Rationali­
sierungsaufgaben durch die meist notwendigen Kooperationsbezie­
hungen zu and©ran Volkswirtschaftsbereichen# Ein Teil der in­
teressierten jungen Werktätigen wendet sich eher anderen Neue- 
reraufgabsn zu, Furcht vor Verlust des Arbeitsplatzes gibt es 
kaum« Erforderlich werdenden Qualifizierungsmaßnahmen stehen 
die jungen Werktätigen im allgemeinen aufgeschlossen gegen­
über.
5, Fachliche Voraussetzungen für erfolgreiche und schöpferische 
Neuerertätigkeit und Qualifizierungsinteressen
Rund zwei Drittel der jungen Worktätigen können mehr oder 
weniger ln vollem Umfang ihre fachlichen Kenntnisse in der 
Arbeitstätigkeit anwenden (vgl# Tabelle 5), Die jungen Fach­
arbeiter schätzen diese Möglichkeiten noch besser ein. Ein 
großer Teil von ihnen verbleibt in den ersten Berufsjahren 
im erlernten Beruf, beginnt aber den beruflichen Werdegang 
oft an wenig attraktiven, d# h# kaum mechanisierten oder 
automatisierten, aber schmutz- und lärmbelasteten Arbeits­
plätzen. Im 'Laufe der Zeit wechseln junge Arbeiter recht 
häufig die Tätigkeiten im eigenen Arbeitsbereich, wobei 
ihnen ihr fachliches Können, die erlernten Fertigkeiten voll 
abgefordert werden«
Ganz anders schätzen die Angehörigen der jungen Intelligenz 
die Anwendung ihrer fachlichen Kenntnisse ein. 88 % von ihnen 
haben in den letzten 3 Bahren keine patentwürdige Leistung 
erbracht, und nur 20 % schätzen ein, daß ihre fachlichen 
Kenntnisse in volle® Umfang abgefordert werden. Aber auch
diejenigen, die ihre schöpferischen Anstrengungen in den letz­
ten 3 Jahren mit Patenten belohnt sahen (1 Patent* 7 % der An­
gehörigen der jungen Intelligenz, mehr als i Patent* nur 5 % 
der jungen Intelligenz), liegen im Umfang der Anwendung der 
eigenen fachlichen Kenntnisse nur im Durchschnitt der Unter­
suchungspopulation«
Tab. 5* Anwendungsmöglichkeiten der eigenen fachlichen Kennt­
nisse in der Arbeitstätigkeit. Angaben in Prozent
Fachliche Kenntnisse können 
angewendet werden von*
ix) 2«) 3X) 4
Gesamtpopulation
\
30 34 24 6
Angehörige der jungen 
Intelligenz 20 36 29 11
junge Intelligenz,
1 Patent ln den letzten 
3 Jahren 28 49 17 3
junge Intelligenz, 
mehr als 1 Patent in 
den letzten 3 Jahren 29 37 24 10
Erbauer von MMM-Exponaten - 
10 TM bis 50 TM Nutzen/Jahr 47 33 • 16 2
Erbauer von MMM-Exponaten - 
über 50 TM Nutzen/Jahr 25 54 13 8
x) l » in vollem Umfang 
4 * überhaupt nicht
t
Dieses nicht genügende Ausnutzen der fachlichen Kenntnisse 
eines großen Teiles der Intelligenz bedeutet für unsere Volks­
wirtschaft auch ln den nächsten Jahren enorme Verluste, de 
für eine grundlegende Beseitigung aller Ursachen dio Voraus­
setzungen erst schrittweise entwickelt werden müssen. Neben 
in dor volkswirtschaftlichen Bilanz verschenkten ökonomischen 
Effekten wirkt diese Situation demotivierend vor allem auf 
diejenigen, die nicht qualifikationsgerecht eingesetzt worden 
sind.
Aus dem breiten Ursachenspektrum seien hier nochmals einige 
wichtige Aspekte horvorgohoben, uw diese Disproportionen Im 
fach- und quallflkatlonsgerechten Einsatz abzubaueni
1 « Langfristige exakte Planung des Bedarfes an Hoch« und 
Fachschulkadern. Technische Intelligenz« Konstrukteure und 
Techniker «nüeeen stärker beiläer Bildungsplanung für größere 
Zeitabschnitte (mindestens S-Dahrplonlntervalls), bei der 
Einschätzung und Ermittlung dee Bedarfes an technischen Fach* 
ka d a m  aller Qualifikationsstufen mitwirken.
Diese Beschäftigtengruppen können am beeten einschätzen, welche 
Hoch*« Fachschul- oder Facharbeiterberufe zur Bedienung der 
am Reißbrett oder Computerblldschirm entwickelten neuen teah- 
nologIschen Anlagen in 2, 5 oder 10 Dohren benötigt werden.
Die Bildungsbereiche der Betriebe und Einrichtungen sind hier* 
bei überfordert und werden bei solchen Einschätzungen und Ent* 
Scheidungen oft allein gelassen. Die Ableitung und Einleitung 
der notwendigen Blldungskoneequenzen füllt dann in die Ver­
antwortung der Bildungsbereiche.
2* Erhöhung des fachlichen Niveaus der Mitarbeiter in den Be­
reichen Kader/Bildung der Kombinate und Betriebe* Es müssen 
wirksame Maßnahmen zur Eindämmung der hohen Fluktuation ge­
rade in diesen Bereichen getroffen werden• Andererseits sind 
diese Abteilungen "Koderschmieden" für vermeintlich wichti­
gere Bereiche in den Kombinaten und Betrieben, ohne zu beden­
ken« daß Instabilität und mangelhafte Arbeit auf diesen Ge­
bieten oft nicht sofort, dafür aber in späteren Zeiträumen als 
beachtliche Disproportion mit Langzeitwirkung sichtbar wird*
Die trotz a^ler "wissenschaftlichen Planung" immer wieder deut­
lich hervortretende Nichtübereinstimmung zwischen der Zahl der 
Auszubildenden und dem Ausbildungsprofil an den Hoch- und 
Fachschulen und den Erwartungen der sogenannten "Praxis" sind 
ein Beispiel für die Notwendigkeit einzuleitender Maßnahmen.
3. Konsequente Beachtung des Prinzips des fachgerechten Ein­
satzes bei den Venaittlungsformalitäten auf der Ebene Ministe­
rium - Kombinat - Betrieb« Das bedeutet u* a* rechtzeitige Be­
reitstellung des erforderlichen Wohnraumes bei Beachtung des
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gestiegenen Anepruchsnivoaus für Absolventonehepaare mit Kin­
dern , Vermittlung von Krippen- und Kinderga rtenplö tze.
4. Unbedingte Realisierung des fachgerechten Einsatzes des 
Ehepartners (meist der Ehefrau); vielfach übernehmen die Ehe­
frauen zugunsten der beruflichen Entwicklung des Ehemannes 
eine völlig ausblldungsfremde Tätigkeit«
5. Frühzeitige Kontaktaufnahme dee Betriebes mit dem künfti­
gen Absolventen zur Regelung aller Problems, insbesondere des 
fach- und quallflkatlensgerechten Einsatzes u. a*
Zur Erfüllung der ständig steigenden beruflichen Anforderun­
gen ist die Bereitschaft zur fortwährenden Teilnahme an fach­
licher Weiterbildung wesentliches Element des Berufeetheees 
eines jeden Werktätigen.
Weiterbildung entwickelt sich unter den Bedingungen der Mei­
sterung der wissenschaftlich-techniechen Revolution wert- und 
größenordnungsmäßig gleichrangig gegenüber dem Direktstudium.
42 % der jungen Werktätigen nehmen bereits mit Interesse an 
organisierten fachlichen Welterfoildungsmaßnahmen teil, und
fast ebensoviel (40 %) würden das auch gern tun (ygl, Tabelle 6).
Tab. 6» Teilnahme an organisierter fachlicher Weiterbildung. 
Angaben in Prozent.
1 ■ ja* mit Interesse 3 » nein, aber Interesse
2 « ja, ohne Interesse 4 * nein, kein Interesse
Teilnehmer 1 2 3 4
Gesamtpopulation 42 2 ^o) 12
Angehörige der jungen
Intelligenz 67 l 29 2
junge Intelligenz, mehr als ---
1 Patent in den letzten 3 Bahren 66
Erbauer von MMM-Exponaten mit 
ökon. Nutzen/3, bis 50 TO 63
Erbauer von MMM-Exponaten mit 
ökon. Nutzen/3, über 50 TO 67
Erbauer von Mm-exponaten mit r
mikroelektr. Bauteilen *>*
Erbauer von MMM-Exponaten nicht ,n
«1t mikroelektr. Bauteilen
10 19 5
7 26 4
4 29 -
4 ® 5
4 34 12
Hahr oder weniger selbstverständlich ist de© schon för di« 
Angehörigen der jungen Intelligenz. Eine gewisse "Übersätti­
gung* scheint nur bei denjenigen aus dieser Schicht singe- 
treten zu sein, die in den letzten 3 Oahren «ehr als l Patent 
angemeldet haben (vgl. Tabelle 6)*
ein großer Teil dar hochwertigen MfTl-Exponate wird in Dugsnd- 
forscherkollektiven entwickelt. Konstrukteur© und Erbauer 
solcher Exponate (besonder© bei Bestockung mit mlkroslektro- 
nieohon Bauteilen) nehmen ebenfalls Oberdurchschnittlich zahl­
reich an organisierter fachlicher Weiterbildung teil*
Oie Beliebtheit der Teilnahme an speziellen Formen fachlicher 
Weiterbildung veranschaulicht.Tabelle 7.
Tab. 7i Beliebtheit der Teilnahme an speziellen Formen fach­
licher Weiterbildung. Angaben in Prozent.
1 * ja, sehr gern
*
5 » nein, Oberhaupt nicht
Teilnahme an 1 2 3 4 5
Fachvorträgen - gesamt
- jg* Intelligenz
Weiterbildungsmaßnahmen am
27 28 20 10 11
45 31 17 3 3
41 34 12
55 37 5
5
2
5
. jg. Intelligenz
Weiterblidung&maßnahmen außerhalb 
des Arbeitsorte©
• gesamt 18 23 21 17 17
22 34 19 14 9• jg* Intelligenz 
Weiterbildungsmaßnahmen zum 
Erwerb einer weiteren ©der höhe 
ren Qualifikation
. Jg* Intelligenz
* gesamt 32 27 17 10 10
27 27 18 15 11
Fachvorträge sprechen die Angehörigen der jungen Intelligenz 
mehr an als die übrigen Werktätigen, Weiterbildungsmaßnahmen 
außerhalb des Arbeitsortes werden von rund einem Drittel der
jungen . Werktätigen ne hr- oder weniger shj.ce lohnt. Beachtlich 
ist öle hohe "‘•'eroitschaft, eine weitere oder noch hcheie Qua*, 
lifiketion Uber .• eiverl-ildnnp’sinahnah.rien anzustreben. :>ie i?t 
Ausdruck fos hohen 'Asaisbürgnrliehen Verantwortung; der ■..ork- 
tätigen in unrein J.-av.v, ist als ihr Beitrag euc notwendigen 
. irtschafiswacfcietun nicht hoch genug nu bewerten. Daß dabei 
dis Angehörigen der Intelligenz als die bereits an-, höchsten 
qualifizierte jebinht otwas zurückhaltender urteilen, ist 
nicht negativ ru werten,
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Viole Jugendliche, InsiiaacadBiie Lehrlinge, aber auch Mltglie- 
der von Jugendbrigaden« werden formal als MMM-Teilnahmer gezahlt
und abgerechnet, ohne an der konzeptionellen oder praktischen
Reallslerungsphose dee Exponates beteiligt gewesen zu eein.
Auf diese Art und Weise wird ein Teil der Jährlich erwarteten, 
bzw, geforderten Teilnehmersteigerungsraton in der W M -  und 
Neuererbewegung ohne große Anstrengungen erbracht^die Bewe­
gung aber in den Augen der Teilnehmer diskreditiert« Darauf I) 
weisen junge Werktätige in Gesprächen immer wieder h in, und 
die Auszahlung einer ansehnlichen Prämie für nichterbrächte 
HW-Leistungen - nur um der Teilnehmerstatistik zu genügen 
und die vorhandenen Fonds auszuschöpfen bzw, die Mittel nicht 
zurückgeben zu müssen - ist zwar eine etwas außergewöhnliche, 
aber für die Gesamt Situation nicht un typische Verfahrensweise.
Von 20 % der Hi W i rkenden an der MMM wurde dos Exponat ausge­
stellt, und 4 ^ der jungen Werktätigen arbeiteten zum Zeit­
punkt der Untersuchung noch immer daran. Ausgestellt wurden 
auch fast alle (97 ;.j) der mit Auszeichnungen bedachten Expo­
nate.
Schon längst ist die MHM-L3 ev/eg ung keine Hobby-Aktion mehr.
Erst mit der Oberleitung in die praktische Anwendung lat dio 
Arbeit an den vorgestollten Lösungen und Exponaten beendet.
07 der ausgestellten und 9 % dor nicht ausgestellten Expo­
nate 'werden in den betrieben praktisch genutzt.
Die Schicht der jungen Intelligenz findet besonders in den 
Jugendforscherkollektiven ein ihren Ansprüchen entsprechen­
des Betätigungsfeld. An der fff-l beteiligt sie sich im Durch­
schnitt aller Werktätigen, -wesentlich zahlreicher ist die Mit­
arbeit derjenigen, die in den letzten 3 Jahren patontreifo 
Lösungen erarbeiteten.
Von den jungen Werktätigen, di© im letzten Jahr in der MMM- 
Bewegung mitwirkten, erhielt jeder zweite für sein Exponat 
eine Auszeichnung i besonders häufig prämiert wurden erwar­
tungsgemäß die ökonomisch wertvollsten Exponate (z, ö. 79 % 
aus der Nutzensepanno 10 TM bis 50 TM) und diejenigen, die
mikroelektronische Bauteile aufweisen (50 %; keine raikroelek- 
tTonischen Bauteile 35 $£) •
Folgendermaßen beurteilten die jungen Werktätigen den Ökono-
Für die Durchsetzung der wissenschaftlich-technischen Revo­
lution und die beschleunigte Einführung der Schlüsseltechno­
logien ist dio Leistung und Tatkraft, das schöpferische Enga­
gement eines jeden Werktätigen gefragt. Von den Fähigsten un­
ter ihnen, insbesondere aus den Reihen der technischen Intel­
ligenz, werden Spitzenleistungen mit niveaubostimmonden tech­
nischen und ökonomischen Parametern erwartet.
Unsere Untersuchungsergebnisse belegen aber auch, daß Rouerer- 
leistungen mit geringeren ökonomischen Effekten, r/ie sie z.B. 
oft aus üugondbrigaden erbracht werden, ebenfalls für unser 
wirtschaftliches Wachstum wichtig sind und entsprechend ge­
würdigt werden.
Immer nachhaltiger bestimmt die Mikroelektronik auch das
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Profil der l-tWi-Exponate.
30 w. der Exnonote sind mit mikroelektronischen Bausteinen 
ausgerüstet. 79 % dieser Erzeugnisse wurden auch ausgestellt, 
von den Exponaten ohne diese Elemente nur 65 
Diese Ergebnisse könnten bei kontinuierlicherer Bereitstel­
lung dor einsetzbaren Materialien und Baugruppen, auch im 
Rahmen der sozialistischen wirtschaftlichen Kooperation, 
noch höher liegen. Mikroelektronische Bauteile erhöhen den
mischen Nutzen/Bahr ihrer HUM-Expon3 ts
56 % konnten dazu keine Angaben machen, /f
9 % schätzen einen Nutzen bis 2 000 M
über
ft
100 000 M und 
100 000 M.
5 000 M ,
10 000 M, 
20 000 M ,
50 000 M,
ökonomischen vVert der Ergebnisse der Neuererbewegung. 7 1  % 
der Exponate mit einem jährlicher» Mutzen von über 50 TM be­
sitzen mikroelektronisch© Bauelemente, während in Exponaten 
mit einem geringeren Effekt nur halb so viel dieser Baugruppen 
ve rwonde t wurden.
Ihre Anwendung im größeren Umfang setzt aber auch einen hohen 
Kenntnisstand in den technischen Wissenschaften und Erfahrun­
gen voraus* So weisen die Exponate von jungen Werktätigen, die 
den Umgang mit Computertechnik bereits am Arbeitsplatz gewöhnt 
sind, einen wesentlich höheren Anteil mikroelektronischer Bau­
elemente auf (54 ; gegenüber nur 35 % bei Exponaten von Werk­
tätigen, die mit Computertechnik am Arbeitsplatz nichts zu tun 
hoben),
Auch der Vergleich mit ähnlichen Entwicklungen außerhalb un­
serer nationalen Grenzen ist bei angestrobtem Spitzenniveau 
notwendig. Das ist vornehmlich ein Slauptbetätigungsfeld der 
jungen Intelligenz« wurden dio Ergebnisse schöpforischer Tä­
tigkeit noch mit Potenton gewürdigt, dann weisen diese Expo­
nate auch zweimal mehr mikroelektronische Oeuelemente auf als 
diejenigen der übriypn in der Neuererbewegung tätigen Werk­
tätigen.
4 k. der jungen werktätigen waren in den letzten 3 Uahren 
(seit 1904) an der Erarbeitung eines anerkennten Patentes 
beteiligt, 2 4 on mehreren.
Betrachtet man nur die Schicht der jungen Intelligenz, so 
haben 7 % i Patent und 5 % mehrere Patente erworben. Immer 
mehr junge Werktätige, insbesondere Angehörige der jungen 
Intelligenz (7 ;a) , beteiligen sich am Erfind©rv;e1 1bew©rb 
der äugend. Jös fördert enorm die Potentproduktivitü 11  
32 ,,i (! ) dieser Teilnehmer erwarben in den letzten 3 Dohren 
ein Patent, Rund dio Hälfte der Intelligenz, die mehr als 
1 Patent erwarb, beteiligte sich an Erf iriöerwettbowerb der 
Dugend.
Mur so kann und muß man dem Zufall den Weg bahnon und der 
Inspiration durch Fleiß eine Grundlage geben, wie es die 
Erfinderschulon der KdT z. B, demonstrieren. Kritische Pban-
teois, keine Angst vor Rückschlägen, sich nicht mit Mittel­
maß begnügen und ständig dagegen ankämpfsn - das sind Immer 
wieder hervorzuhebende Prämissen für das schöpferische Wir­
ken unserer Jugend, Andererseits kann die Teilnahme von 4 % 
unserer jungen Werktätigen am £rfinderwettbewerb der Jugend 
kaum zufriedenstellen.
Die Profilierung der besten Kader unserer Jugend muß durch 
KdT und FDJ noch wirksamer und kontinuierlicher betrieben 
und ihr Entwicklungsweg stärker gefördert werden. Mit 1 7  % 
dor jungen Werktätigen, die sich am Erfindorwettbewerb be­
teiligten, wu rde ein Fdrdogyartrafl_2ifegeechioosen, Diese Ent­
wicklung ist unbedingt voronzutreiben.
Aber auch noch über die MMH-Bovvegung hinaus sind 18 'T der 
jungen Werktätigen an einem und 22 ;w an mehreren Meuererpro- 
jekten beteiligt (s/gl. Tabelle 0).
Tob. 0: Beteiligung an weiteren rJouferarprojekten (über die 
! TeH hinousgehenö). Angaben in Prozent
An weiteren Reuererprojekten ja, an ja, cn nein
nahmen teil ... mehreren• einer;
Go san t populu t ion 22 lü 54
.engehörige der jungen
Intelligenz 27 20 53
junge Intelligenz -
1 Patent in den letzten 3 Jahren 52 24 24
junge Intelligenz - 
mehr nie 2 Patent in den
Iatzten 3 Jahren 57 19 24
junge Intelligenz -
wichttoilnehmer em E rfinu er-
v;ett bewarb - 20 ' 22 50
junge Intelligenz -
Teilnahme am Erfinderwe11bev.'erb 40 1 0  42
Erbauer von i2H1-,„xgonaten
bis 2 TM ökon, Nutzen/Jahr 03 ii 26
Erbauer von MMM-Exponaten
bis 50 Tt ä ökon, Nutzen/Jahr 56 16 26
Erbauer von fMl-Hxponaten mit
mehr eis 50 TO ökon. Rutzen/Johr 46 25 29
besonders engagierte und schöpferische Meuerer, insbesondere 
aus den Kreisen der Intelligenz, finden erfolgreich Möglich­
keiten zur Mitarbeit an weiteren Neuererprojekten.
7 t Erwartungen an eine spezielle Förderung schöpferischer 
Talente und bisherige Ergebnisse
Die Erwartungen darauf j. von staatlicher oder institutioneller 
Seite oine spezielle Förderung der eigenen schöpferischen Tä­
tigkeit zu erhalten, sind gering.
Eine spezielle Förderung ist Ira Bewußtsein großer Teile der 
jungen Werktätigen und der Intelligenz nicht antizipiert,
71 % äußerten sich zu dieser Frage überhaupt nicht, umTHnur 
7 % erwarten eine spezielle Förderung (siehe Tabelle 9).
Tab. 9» Erwartungen an eine spezielle Förderung der eigenen 
schöpferischen Arbeit. Angaben in Prozent
Eine spezielle Förderung erwarten .., ja nein KA
G esomtpopulation 7 O ^ r. 71
junge Werktätige, die eich zu dieser Fr.^ge 
äußerten (29 %) 25 75 ,,
Angehörige dor jungen Intelligenz 9 2 2 50
junge Intelligenz, mehr als 1 Patent in den 
letzten 3 3obren erworben 24 19 57
junge Intelligenz, Michtteilnohmer am Erfinder­
wett be wer b * 1 0 23 67
junge Intelligenz, Teilnehmer am Erfinder- 
wettbewerb 19 19 62
Erbauer von MMK-Cxponzten # nicht ausgezeichnet 18 75 7
Erbauer von MMM-Exponcten, ausgezeichnet 28 70 2
Erbauer von MMM-Exponcten ohne ME-Maustoine 17 Gl
Erbauer von HMM-Exponst en mit ME-Bausteinen 34 65 1
Erbauer von MMM-Exponaten mit ölcon. Mutzen 
bis 50 Tl l /ü a h r 25 72
Erbc.uer von MMM-Exponaten mit ökon. Mutzen 
über 50 Tii/Oahr 58 42 * *
x) KA * keine Antwort
Hier sollten unbedingt und schnell - ähnlich de« System dar 
Förderung unserer besten sportlichen Talente - Formen und 
Methoden gefunden werden, die unsere Republik aus dem Mit­
telmaß an wissenschaftlich-technischen Leistungen herauebrin- 
gen und zu ähnlicher Weltgeltung verhelfen, wie es die Öf ­
fentlichkeit nun schon Ober Oahrzehnte auf sportlichem Gebiet 
gewöhnt ist.
Die systematische Förderung auf wissenschaftlich-technischem 
Gebiet mußte mindestens schon in der 6 , bis 8 . Klasse der PQ8 
beginnen* Oie Hälft© bis zwei Drittel der besonders kreativen 
und erfolgreichen jungen Werktätigen und Angehörigen der In­
telligenz (vgl. Tabelle l) datieren in diese Phase der Kind­
heitsentwicklung den Beginn ihres Interesses für technische 
oder wissenschaftliche Fragen und deren Lösung.
Offenbarwerdende Talents und Begabungen mösson schon in Ar­
beitsgemeinschafton der Schule, dor Pioniororgenisatlon u n d_
■rfer FD8 , der Betriebe (Polytechnischer Unterricht, Pat.cn.- _ 
s'choftsarbei't) erfaßt und betreut wefden mit der Vcrpfllch- 
jujng » bei einem Wechsel der Einrichtung den Föreierungsproz eß_ 
nicht ab reißen zu lassen. Ein '‘Förderunngpnß1' mit konkreten, 
vcrtrogsähnilchen Festlegungen und Zielstellungen müßte soi- 
che jungen Leute von dor POS über die Berufsausbildung und 
das Studium bis zum beruflichen Einsatz begleiten, wobei dio 
einzelnen PÖrdorungonoßnahmon differenziert, variabel ent­
sprechend den Begabungen, sich wandelnden Interessen und Nei­
gungen, aber, auch die volkswirtschaftlichen Erfordernisse be­
rücksichtigend, erfolgen sollten. In Ansätzen wird von füh­
renden Kombinaten und Betrieben eine solche Förderungskctto 
von dor Berufsausbildung (mit Abitur) über das Studium und 
cion goziclten, perspektivisch aucgcwicssncn Einsatz im Be­
trieb bereits praktiziert,
Die größten Effaktivitätsverlusto entstehen ln der POS, vor 
oll am beim"' Ausscheiden aus dor PGi> und dom Übergang in eine 
ander© Ausbildung sf orm. Eino systematische Ueiterbetrouuog 
ist niefit gesichert, eher dem Zufall und der eigenen Initia­
tive schürfarischer und interessierter junger Leute über­
lassen .
Für durchgreifende Erfolge müssen einige Voraussetzungen ver­
bessert, teilweise erst geschaffen werden* So müßte das be­
stehende Förderung8system - ähnlich dem bei Körperkultur und 
Sport - eine konkrete gesetzliche Basis bekommen. Darin müs­
sen die Verantwortlichkeiten genau fixiert, die personellen 
Voraussetzungen ln den entsprechenden Exekutivbereichen (Ka­
derabteilungen, Betriebs-, Fach- und Hochschulen) und auch 
die materiellen Bedingungen verbessert werden (Förderklossen, 
Lehrkräfte, Internate, Wohnraum, materielle Sicherstellung, 
Befreiung von überflüssiger organisatorischer und gesellschaft­
licher Arbeit usw.).
Ein nicht unbedeutender Teil der jungen Werktätigen und Ange­
hörigen der Intelligenz, die sich Im MMM- und Neuererwesen 
mit beachtlichen Leistungen ein hohes Ansehen und große Ver­
dienste erworben haben (siebe Tabelle 9) erwarten eine solche 
spezielle Förderung ihrer Talente und Begabungen. Diese Hal­
tung geht nicht so sehr auf den Wunsch zur weiteren Ausprä­
gung und Entwicklung der eigenen Persönlichkeit im Schaffens- 
prozeß zurück, sondern basiert auch auf der Erkenntnis, damit 
schneller und in größerer Breite Spitzenleistungen zur ökono­
mischen Stärkung unserer Republik erreichen zu können.
Ebenfalls nicht befriedigen können die Aussagen der jungen 
Werktätigen zu ihrer speziellen Förderung in der bereits kon­
kret geleisteten bzw. sichtbaren HHH- und Neuerertätlgkeit«
Von rund 25 % der jungen Arbeiter und Angehörigen der Intel­
ligenz, dio sich im letzten Bahr on der fifiM- und Neuererbewe­
gung beteiligten, erhielten 9 o eine spezielle Förderung (vgl. 
Tabelle 10).
Allerdings werden die Schöpfer -wertvoller, ausgezeichneter 
Exponate, die einen hohen Nutzen aufweisen, nicht intensiver 
gefördert als solche, für deren Exponate diese Bewertung nicht 
zutrifft (siehe Tabelle 1 0 ).
Ober die Art und Weise der speziellen Förderung lassen sich 
nur allgemeine Einschätzungen gobon.
Tab. jOi Spezielle Förderung in der bisherigen fflM- und 
- Neuerertätigkoit. Angaben in Prozent
Speziell in dor tWl-Tätigkoit gefördert 
wurden ••« ja nein KA3
Gesamtpopulatlon 9 21 70
junge Werktätige, die sich zu dieser 
Frage äußerten (30 %) 30 70 Mk
Angehörige der jungen Intelligenz 9 22 69
junge Intelligenz, mehr ala l Patent ln den 
letzten 3 Bahren 19 24 57
Erbauer von MMM-Exponaten mit Ökonom. Nutzen 
bis 50 TW/Dahr 41 59
Erbauer von MMM-Exponaten mit Ökonom. Nutzen 
Über 50 TTl/3ahr 29 71 W*
Erbauer von fWl-Exponaten, nicht ausgezeichnet 18 74 8
Erbauer von MMM-Exponaten, ausgezeichnet 37 62 1
Erbauer von MMM-Exponaten, im Betrieb 
genutzt 33 65 2
x) K A  • keine Antwort
Wirksamer und konkreter können Fördervertrüge sein* Nur 3 <K/j
der jungen Werktätigen unserer Untersuchungspopulotion be­
saßen einen auf Grund erfolgreicher MMM-Tätigkeit abgeschlos- 
senen Förderungsvertrag (siehe Tabelle il). Zu wenig ist non 
sich vor ollem auf üetriebsebeno bewußt, daß diese jungen Leute 
z, B. die Kaderreaerve für Leitungsfunktionen aller Bereiche, 
vornehmlich aber der wissenschaftlich-technischen, darstellen*,
\
Von den schon erfolgreichen Angehörigen der jungen Intelli­
genz besaßen einen Eördervertrag
jeder 6. Teilnehmer am Erfinderwettbev/erb, 
jeder 10. Erbauer eines staatlich ausgezeichneten MMM- 
Exponates,
/
^ jeder 5. Erwerber eines Patentes (in den letzten 3 Bahren) und
jeder 7. Hitwirkende an der Fertigstellung eines MMM- 
Exponates.
Tab» n t  Abschluß eines Fördervertrages auf Grund erfolgreich 
MMM-Tätigkeit« Angaben in Prozent
Fördervertrag für ja nein
Gesamtpopulation
Angehörige der jungen Intelligenz 
junge Intelligenz -
mehr als 1 Patent in den letzten 3 Oahren 
junge Intelligenz -
keine Teilnahme am Erf indery/ottbewerfo
junge Intelligenz - 
Teilnahme am Erfindorwettbowerb
Erbauer von MMM-Exponaten - 
Ökonom» Nutzen/Ochr bis 50 TM
Erbauer von HHM-Bxponaten - 
Ökonom. Mutzen/3nhr über 50 TO
Erbauer von HMM-Exponaton - 
nicht ausgezeichnet
Erbauer von MMM-Ezponaton -
ausgezeichnet
Our 8 i'j der jungen Arbeiter und Wissenschaftler wurden im Zu­
sammenhang mit ihrer Mouorertütigkeit speziell gefördert. Abo 
auch nur mit 23 von ihnen wurde ein Förclorvertrag obgeochlo 
sen •
80 der jungon Werktätigen, die erfolgreich an dor MMM-Bewe­
gung teilnshmon, wurden nach eigenen Angaben in diesen Zusam­
menhang nicht gefördert. Von ihnen erhielt l 5 ( i) einen För­
dervertrag, den die Betreffenden aber auf Grund der inhalt­
lichen Festlegungen als solchen nicht wertsten.
3 27
3 29
19 24
3 30
16 23
14 05
13 07
7 06
10 89
Aus Vergleioheuntereuchungen ist bekannt, daß der Inhalt der 
Förderverträge wenig konkret ist, sich auf Qualifzlerungsfor- 
men beschränkt, die der junge Werktätige auch aus eigenem An­
trieb absolvieren würde« Nur hintore Positionen nehmen Fest­
legungen zur Vorbereitung auf eine Leitungsfunktion ein, wo­
bei konkrete Verpflichtungen des Betriebes kaum sichtbar wer­
den.
Bei der Vorbereitung und Realisierung dieser Zielstellungen 
sind die Kader- und Bildungsbereiche der Betriebe im allge­
meinen überfordert. Hier müssen die staatlichen Leiter, die 
unmittelbaren Vorgesetzten im Arbeitskollektiv, ihre Verant­
wortung zur Qualifizierung und Förderung ihrer fähigsten Mit­
arbeiter stärker wahrnehmen. Aus der täglichen Zusammenar­
beit sind ihnen die speziellen Interessen und Fähigkeiten 
ihrer jungen Kollektivmitglieder am beeten bekannt. Daraus 
lassen sich zielgerichtet die erforderlichen Maßnahmen oblei­
ten, überläßt man die inhaltliche Gestaltung der Förderver- 
trägo nur den Kaderboreichen (wie es leider noch allgemein 
üblich ist), werden meistens nur allgemeine Entwicklungs­
linien ohne konkrete Maßnahmen und Verpflichtungen seitens 
des Betriebes festgelegt. Stärker müssen die Betriebe sich 
daran gewöhnen, in dieser Phase der Förderung vorhandener 
schöpferischer Talente ihrer Werktätigen der aktivere, mehr 
gebende als an Leistung sofort zurückerwartende Partner zu 
sein.
Betriebe und staatliche Einrichtungon sollten auch noch groß­
zügiger an bestimmte Regelungen, z, B, bei arbeitszeitorgani­
satorischen , materiellen oder finanziellen Fragen, Herangehen 
und vor allem von sich aus immer wieder den talentiertesten 
werktätigen Förderung und Unterstützung anbieten.
Vielfach ist es noch umgekehrtj man reagiert erst, wenn die 
Werktätigen selbst mit solchen Vorstellungen zur Förderung 
(7 erwarten es, vgl. Tabelle 91) an die Verantwortungsträgor 
herantreten oder wenn ein MMM-Exponat ausgezeichnet worden 
ist bzw. zu einer zentralen Ausstellung delegiert werden soll, 
libergeordnete Organe könnten dann die konkrete Förderung der 
Schöpfer dieser Exponate untersuchen und Versäumnisse sanktio­
nieren i
(Diese unter selchen Umständen abgeschlossenen Förderverträge 
enthalten denn oft nur allgemeine, klischierende Festlegun­
gen, genügen formal elnor staatlichen Forderung, entsprechen 
aber nicht den Erwartungen der jungen Werktätigen und Ange­
hörigen der Intelligenz.
Trotz aller Mängel im gegenwärtigen Förderungssystem muß im­
mer wieder an ©inen alten Grundsatz erinnert werden: der beste 
Vertrag wird nur dann wirksam, wenn seine Festlegungen auch 
ständig kontrolliert werden. Dafür sollte sich unbedingt die 
jeweilige FOO-Grundorganisation stärker einsetzen und ihre 
Mitglieder spüren lassen, daß sie bei diesen Forderungen ge­
genüber der staatlichen Leitung die Hilfe und Unterstützung 
der FOB haben.
